Das Ende der Ausrottungskampagne der WHO

Durch die Resistenzbildung bei Stechmücken erlitt die Kampagne der WHO gegen die Malaria schwere Rückschläge. Mitte der 60er Jahre stieg die Zahl der Malariaerkrankungen weltweit wieder an. In Sri Lanka trat 1968 und 1969, nachdem die Vorbeugemassnahmen eingeschränkt worden waren, eine Malariaepidemie auf, die eine halbe Million Erkrankter umfasste. Eine weitere intensive Sprühbehandlung reduzierte die Zahl der Krankheitsfälle 1972 auf 150'000, doch bereits 1975 verzeichnete das Land, trotz dem massiven Einsatz von DDT, wieder gegen 400'000 Fälle. Die Malaria eroberte weltweit Gebiete zurück, in denen man sie längst besiegt glaubte. [Berenbaum, 1997, S. 335-336]  Grösse Malariaepidemien traten 1974-1977 in Indien, 1976-1978 in der Türkei und 1985-1989 in Brasilien auf. [WHO, 1999, S. 54] China meldete 1975 neun Millionen Malariainfektionen, nachdem die Zahl 1961 auf eine Million gesunken war. Weltweit betrug die Zahl der Malariafälle 1975 das Zweieinhalbfache von 1961. [Joiner, 1997]

Die Bemühungen der WHO wurden zusätzlich durch die sich seit Anfang der 60er Jahren verbreitende Resistenz von Plasmodium falciparum gegen Chloroquin erschwert, die wahrscheinlich eine Folge von zu häufigem Gebrauchs in der Malariaprophylaxe und damit verbundenen Unterdosierungen war. In Fällen von resistenter Malaria musste auf Chinin zurückgegriffen werden. 1967 realisierte die WHO, dass die globale Ausrottung der Malaria ein aus verschiedenen Gründen nicht zu erreichendes Ziel war und die Aufmerksamkeit wandte sich der Kontrolle und Eindämmung der Krankheit zu. 1972 wurde das Ausrottungsprogram als gescheitert deklariert, ohne dass die WHO versucht hätte, die Malaria in den vor der Krankheit am meisten betroffenen Länder Afrikas zu bekämpfen. [Bradley, 1996; Malaria Capers]

Die Kampagne der WHO hatte zwar die Malaria in weiten Gebieten Europas, Nordamerikas und Asiens, sowie in Teilen der Karibik ausgerottet, gleichzeitig aber auch zu einer Verschiebung bei den verursachenden Erregern gesorgt. Die durch den zunehmend gegen Medikamente resistent werdenden Erreger Plasmodium falciparum verursachten Malariaerkrankungen stiegen in den Gebieten ausserhalb Afrikas von 15% aller Fälle in den frühen 70er Jahren auf 36% um 1988. [Joiner, 1997]
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Sterberaten durch Malaria im 20. Jahrhundert M. Giger, 1999






